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Zur Sozialfigur des Übungsleiters im Sport der Bundesrepublik
Deutschland
Volker Rittner, Matthias Stahl (Köln)
I.Zielsetzung des Forschungsprojektes
Im folgenden Beitrag sollen der inhaltliche Bezugsrahmen und erste empiri¬
sche Ergebnisse eines Forschungsprojektes zur Sozialfigur des Übungslei¬
ters vorgestellt werden, in dessen Rahmen repräsentative Daten über diese
für den deutschen Sport überaus wichtige Personengruppe gewonnen werden
sollen.




man kann von einer Zahl von ca. 780 000 Übungslei¬
tern in den Sportvereinen der Bundsrepublik ausgehen
- bilden das Rückgrat
der Vereine. Dies gilt schon in quantitativer Hinsicht. In der Programma¬
tik von Verbänden und Vereinen wird deshalb gerne vom "Heer der ehrenamtli¬
chen Helfer" gesprochen. Allerdings existieren keine systematischen Kennt¬
nisse über die soziale Herkunft, über die Motive, die Art der Rekrutie¬
rung, die Anzahl der betreuten Gruppen und über den Belohnungsaspekt des
Übungsleiterhandelns. Auch fehlen Angaben über die Verteilung der Übungs¬
leiter auf die verschiedenen Ebenen sportlichen Handelns (Hochleistungs-,
Wettkampf- und Breitensport) bzw. auf die verschiedenen Typen von Sportver¬
einen. Ungeklärt sind darüber hinaus Fragen zur Nutzung und Beurteilung
des sportinternen Ausbildungssystems für Übungsleiter (Lizenzwesen), über
die Verteilung unterschiedlicher Lizenztypen und zur Weiterbildungsbereit¬
schaft. Von Interesse sind darüber hinaus Informationen über die Bewertung
des Curriculums der Ausbildungsinhalte des Lizenzwesens und zur sozialen
Stellung des Übungsleiters im Verein. Auch hier waren bislang keine verläß¬
lichen Daten verfügbar.
2.) Interessant an der Sozialfigur des Übungsleiters ist darüber hinaus
die Scharnierfunktion dieser Position im System des organisierten Sports.
Der Übungsleiter repräsentiert einmal den Verein gegenüber den Mitgliedern
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und Sporttreibenden; er verkörpert gewissermaßen die Identität des Vereins
und wird in dieser Funktion wahrgenommen. Andererseits repräsentiert er
auch - und dies komplettiert den Aspekt der Scharnierfunktion
- die Bedürf¬
nisse und Interessen der Mitglieder gegenüber der Organisation und sonsti¬
gen Positionsinhabern. Übungsleiter dürften demnach - so eine Ausgangshypo¬
these des Projektes
- strukturell sensibel für Prozesse des sozialen Wan¬
dels im Sport sein. An der Front des Geschehens haben sie kaum Ignorie¬
rungsmöglichkeiten. Tatsächlich scheinen die Übungsleiter-Selbstdefinitio¬
nen auch zwischen zwei Extremen zu schwanken; als Repräsentanten des Ver¬
eins und der Organisation sind sie Funktionäre und Interpreten der tradi¬
tionellen Idee des Sports und der Identität des Sportvereins; als Moderato¬
ren und Repräsentanten der Bedürfnisse der Sporttreibenden können sie sich
aber auch - in einer Freiwilligen-Organsiationen und Selbsthilfe-Einrich¬
tung
- auf Aspekte der Mitgliedsrollen beschränken und "nur" Aktive sein.
In der sich immer deutlicher herauskristallisierenden Rolle des Animateurs
liegt allem Anschein nach ein instruktiver Problemlösungsversuch vor; die
Rolle des Animateurs verharrt gleichsam in einem Zwischenraum zwischen den
Mitgliedsrollen und den sonstigen Funktionärsrollen (Abteilungsleiter, Vor¬
sitzender etc.).
3. Von soziologisch besonderem Interesse ist schließlich die Frage nach
den Bedingungen und Dispositionen des Übungsleiterhandelns, das sich in
verschiedener Hinsicht vom normalen Rollenhandeln in der Industriegesell¬
schaft demonstrativ abhebt. Übungleiter investieren viel Zeit und Engage¬
ment in ihre Tätigkeit und verzichten überwiegend (in welchem Ausmaß ist
zu überprüfen) auf eine marktübliche Honorierung. Sie sind ehrenamtlich tä¬
tig. Allerdings hat auch die Ehrenamtlichkeit ihre Bedingungen und Voraus¬
setzungen. Eine übliche Deutung
-
Idealismus-These, die die Institutionen
des organisierten Sports vertreten
- bleibt in mehrfacher Hinsicht unbe¬
friedigend. Offen bleiben Fragen nach den sozialstrukturellen Aspekten des
"idealistischen Handelns" und nach seinen zumindest symbolischen Beloh¬
nungsaspekten. Bedenkt man die Prozesse der Professionalisierung und den
Umstand einer zunehmenden emotionalen Entleerung der Mitgliederrollen, so
sind Fragen nach der Robustheit und der Wandlungsfähigkeit des Instituts
der Ehrenamtlichkeit zu stellen.
Im Rahmen des Projektes geht es nicht zuletzt um die Klärung der Bedingun¬
gen eines Sondertyps von sozialer Realität und des Rollenhandelns, das zu
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nehmend den Folgen eines beschleunigten sozialen Wandels ausgesetzt ist.
II. Empirische Daten
Wenig überraschend ist die Tatsache, daß nahezu 80% der Übungsleiter männ¬
lichen Geschlechts sind. Die generelle Unterrepräsentanz der Frauen in den
ehrenamtlichen und hauptamtlichen Funktionen in Sportvereinen bzw. Sport¬
verbänden ist aus den Untersuchungen von SCHLAGENHAUF (1977) und TIMM
(1979) sowie WINKLER/KARHAUSEN (1985) hinreichend bekannt. Das Durch¬
schnittsalter der Männer beträgt 36.4 Jahre (der jüngste ist 16, der älte¬
ste 77), das der Frauen 34.8 Jahre (die jüngste ist ebenfalls 16, die älte¬
ste 71).
Für freiwillige Organisationen wie bspw. Gewerkschaften, Parteien, Sport¬
vereine und Sportverbände werden idealtypisch gesehen bestimmte Personen
benötigt, weil sie bestimmte Fähigkeiten und Qualifikationen aufweisen,
die sie für die Organisation wertvoll machen. Interessant sind solche Per¬
sonen, die einmal über viel Zeit verfügen und/oder ihre Zeit frei disponie¬
ren können und finanziell nicht abhängig sind. Dies dürfte vor allem auf
Personen zutreffen, die berufliche Positionen mit hohem sozialen Prestige
innehaben. Diese These wird - wie der folgenden Tabelle 1 entnommen werden
kann - eindrucksvoll bestätigt.
Tabelle 1: Soziale Schichtzugehörigkeit (vgl. Anmerkung 1)
Ehrenamtl. Gemeinde- Vereins¬













11.4 55.0 6.1 9.1
30.0 30.0 22.1 32.7
38.1 12.0 26.3 27.7
19.4 3.0 25.8 20.0
0.3 0.0 12.4 8.8
0.8 0.0 7.2 1.7
100.0 100.0 100.0 100.0
n=1345 n=1151 n=1766 n=2544
x=4.3 x=5.4 x=3.6 x=4.1
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Vergleicht man die Übungsleiter mit den ehrenamtlichen Funktionsträgern,
einem anderen, auf den Übungsbetrieb eher in Metaperspektive bezogenen Tä
-
tigkeitsprofil, so sind sie, zumindest in der spezifischen Tätigkeit,
Noch-nicht-Funktionäre. Übungsleiter und Sportaktive gehören tendenziell
derselben Schicht an, während die ehrenamtlichen Funktionsträger eine deut¬
lich höhere soziale Lagerung aufweisen.
90 % geben an, in nur einem Sportverein tätig zu sein, 9 % sind in einem
zweiten Sportverein und 1 % in drei oder mehr Vereinen. Im Durchschnitt be¬
treuen die Übungsleiter 2 Gruppen. Nahezu drei Viertel der Befragten kön¬
nen auf eigene Wettkampfpraxis zurückblicken bzw. üben sie immer noch aus.
Eigene Wettkampfpraxis wirkt prägend auf die spätere Übungsleitertätig¬
keit. Diese Gruppe tendiert dazu, wiederum Wettkampfgruppen zu betreuen,
während Übungsleiter ohne eigene Wettkampferfahrung die Arbeit mit Frei¬
zeit- und Breitensportgruppen bevorzugen. Erstaunlich vielfältig ist das
zusätzliche Engagement der Übungsleiter. So geben 55 % an, Mitglied einer
außersportlichen Organisation zu sein; davon sind die meisten Gewerk¬
schaftsmitglieder, es folgen Mitgliedschaften in Berufsorganisationen und
in Parteien. In übergeordneten Sportorganisationen sind 18 % der Übungslei¬
ter tätig, hauptsächlich als Trainer, Staffelleiter, Kampfrichter oder Ju¬
gendleiter. Darüber hinaus nimmt gut jeder zweite (56 %) Übungsleiter ne¬
ben seiner Übungsleitertätigkeit eine weitere Funktion (als Abteilungslei¬
ter, Sport- und Turnwart etc.) in seinem Sportverein wahr.
Zusammenfassend läßt sich folgendes sagen. Die Übungsleiter sind nicht nur
für den Übungs- und Wettkampfbetrieb in den Sportvereinen unentbehrlich,
sie sind darüber hinaus auch unermüdlich für den Verein tätig, bei einer
Entlohnung, die für die meisten Übungsleiter als gering angesehen werden
muß; nur ganz wenige können davon ihren Lebensunterhalt bestreiten. Nicht
zerrüttete Familienverhältnisse und Unzufriedenheit im Beruf läßt sie zu
Übungsleitern werden, sondern es handelt sich um sozial Aktive, die in ih¬
rer Tätigkeit von den Familienangehörigen unterstützt werden, und die die
Übungsleitertätigkeit mit ihrem beruflichen Engagement verbinden können.
Anmerkungen:
1. Die im folgenden dargestellten Ergebnisse beruhen auf Daten, die bei
einer schriftlichen Befragung von Übungsleitern und Trainern im Jahre
1984 erhoben wurden. An dieser Befragung beteiligten sich insgesamt
1.688 Personen aus der gesamten Bundesrepublik Deutschland.
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